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3 ©in Sonntag.
Von .H. Jltte.nl) of er.

Das blinkt rule Gold, utenn fid) mein Blick erbebt,
ünd um die ftillen Blüten loebt
Gin fein Gedenken.
Gin Sonnentag, ein ftiller Gang.
ünd alle, alle Wege lang
ein Srauenglüdc an meiner Seite.

IHir blitjt der 51uf? im duftigen £and,
IHicb grübt nocb deine liebe band
Durd) frübe Abendfcbatten..
0 Sonnentag o ftiller Gang
0 Srauenglüdc die Wege lang
Durcb erfte Srüblingsmatten

Maus Snpben unb feine Sodjter.
Grzäblung oon Alfred Buggenberger.

Vermine hatte mir einen ©ebanfen: Die borf uns
nicht gufammen leben! 3et?t am allermenigften! Dfjne ©e=

beuten gog fie fßauti in bie kamnter hinein unb fchlojg bie

Dür leife p.
Draufeett gellte ein triurnpbierenbes ßadjen. „So — bie

Stab bat ben 93ogef!" ©in Sdjlüffel mürbe geräufdfooH ab«

gebreht: bie beiben toaren in ber .Hammer erngefdjloffen.

SRocbi fchneiler, als fie heraufgefommen, mar bie Skene in
ber ftüche brunteu unb machte einen orbentlichen Üärm in
bie Stube hinein.

©auii begriff augenblidlidj, um mas es ficfj für Ver»
mine banbelte. (biner fcbnellen ©ingebung folgenb, trat er

ans offene Sfenfter, m ab mit ben 2Iugen ben .21b ftanb bis

pm Vofe hinab unb machte iOtiene, fid): auf bie ©rüftung
8U fdjioingen. ,,©s macht mir nichts, td) ïann auf bem untern
fiaben abfteben," bat er, aïs fie ihn cxngftlidj: gurüdbielt.

Da ftanb Silaus Snpben fcbon in ber angelmeit ge«

öffneten Dike. Seine ßippett beroegten fi<B frampfbaft, aber

er tonnte nidjf gleich reben. Sein ©efidjt mar fabl.

„ßubermare!" brachte er ettblid) teuchenb heraus. SCRit

erhobenen häuften ging er auf Vermine los, bie mit oer»

fchräntten Ernten, unbemegtid) unb feines SBortes mächtig,

am grenfter ftanb.

failli oertrat ihm ben 2Beg. ©r hielt ihm bie Vanb»
getente feft. „Seib gftät, föteifter! 2Benn 3br alles roifet..."

Maus Snpben roarf ihm ein häßliches SBort 3U. „fiafe
tos, bu -—- idji fpei bir ins ©eficht!"

©r trat nun nach ber Düre prücf, rüdroärts fdjreitenb;
ohne bie Singen oon Vermine abgubringen. „3ch tu bir
nichts. 3d) rühr' bid) nicht mit einem Stedlein an — — fo

eine!... 3d) fag' nur: 3h einer ©iertelftunb' fetb ihr auf
ber Strafe. 3br 3toei! — Du tannft ihr paden helfen --
beinern SOt e n f d)!" roanbte er fich nod) mit ergroungencnt
Hachen an failli. Dann mar er meg.

©auli gemann bie Raffung guerft guriid. „öturt bin
ich fcbut'b," fagte er tonlos. „2ln allem ich."

Sie bebedte ihr ©eficht mit ben Vänben. „3d) roeif?

fcbon, roer fdhulb ift..
Da fanb er ben fötut, fie in feine SIrme gu nehmen.

Sie lief? es gefchehen unb meinte leife an feiner ©ruft. So
ftanben fie lange, ohne bah eins ein 2Bori oerlor. Dann,
hieb fie ihn mit einer taum bemerfbaren Vanbbetoegung
hinausgeben. „SBartet bort auf mid). 3br feib ieht meine

@d)itbioad)e," fagte fie unb hatte loahrhaftig ein Sachet» auf
ben Sippen.

©r gehorchte toie .ein Mnb. Sie fing fogleidj an, ihre
tfeinen Vabfeligfeiten 3ufatnmenguraffen, um für biefe Stacht

bei ber fjreunbin Vanna Dbbach gu fudfen.

VI.

„So, jebt bin ich bas fRachlaufen fatt," fagte Der

Dheim Veinrid) 3U Vermine, nadfbem er bas britie fötal
ohne ein gutes 2Bort oon ihrem Sater aus ©ersbach gu»

rüdgefommen mar. „28enn fie oon bir nichts mehr miffen

Ein Sonntag.
Von /I. Attenhoser.

Das blinkt wie 6oid, wenn sich mein Klick erhebt,
llnd um (tie stillen killten webt
hin fein gedenken.
Lin Sonnentag. Lin stiller gang.
lind alle, alle Wege lang
Lin Srauenglllck an meiner Seite.

Mir blitzt der Sluß im duftigen Land,
Mich grllßt noch deine liebe Hand
Durch frllhe Mendschatten.,
O Sonnentag! o stiller Sang!
0 Srauengillck die Wege lang
Durch erste 5rllhlingsmaNen!

Klaus Inzuben und seine Tochter.
Kr^ählung von Alfred huggenberger.

Hermine hatte nur einen Gedanken: Die darf uns
nicht zusammen sehen! Jetzt am allerwenigsten! Ohne Be-
denken zog sie Pauli in die Kammer hinern und schloß die

Tür leise zu.

Draußen gellte ein triumphierendes Lachen. „So — die

Katz hat den Vogel!" Ein Schlüssel wurde geräuschvoll ab-

gedreht: die beiden waren in der Kammer eingeschlossen.

Noch schneller, als sie heraufgekommen, war die Vrene in
der Küche drunten und machte einen ordentlichen Lärm in
die Stube hinein.

Pauli begriff augenblicklich, um was es sich für Her-
mine handelte. Einer schnellen Eingebung folgend, trat er

ans offene Fenster, maß mit den Augen den Abstand bis

zum Hofe hinab und machte Miene, sich auf die Brüstung
zu schwingen. „Es macht mir nichts, ich kann auf dem untern
Laden abstehen," bat er, als sie ihn ängstlich zurückhielt.

Da stand Klaus Inzuben schon in der angelweit ge-

öffneten Türe. Seine Lippen bewegten sich krampfhaft, aber

er konnte nicht gleich reden. Sein Gesicht war fahl.

„Luderware!" brachte er endlich keuchend heraus. Mit
erhobenen Fäusten ging er auf Hermine los, die mit ver-
schränkten Armen, unbeweglich und keines Wortes mächtig,

am Fenster stand.

Pauli vertrat ihm den Weg. Er hielt ihm die Hand-
gelenke fest. „Seid gstät, Meister! Wenn Ihr alles wißt..."

Klaus Inzuben warf ihm ein häßliches Wort zu. „Laß
los, du ^—- ich spei dir ins Gesicht!"

Er trat nun nach der Türe zurück, rückwärts schreitend,'

ohne die Augen von Hermine abzubringen. „Ich tu dir
nichts. Ich rühr' dich nicht mit einem Stecklein an — — so

eine!... Ich sag' nur: In einer Viertelstund' seid ihr auf
der Straße. Ihr zwei! — Du kannst ihr packen helfen

deinem Mens ch!" wandte er sich noch mit erzwungenem
Lachen an Pauli. Dann war er weg.

Pauli gewann die Fassung zuerst zurück. „Nun bin
ich schuld," sagte er tonlos. „An allem ich."

Sie bedeckte ihr Gesicht mit den Händen. „Ich weiß

schon, wer schuld ist..."
Da fand er den Muh sie in seine Arme zu nehmen.

Sie ließ es geschehen und weinte leise an seiner Brust. So
standen sie lange, ohne daß eins ein Wort verlor. Dann
hieß sie ihn mit einer kaum bemerkbaren Handbewegung
hinausgehen. „Wartet dort auf mich. Ihr seid jetzt meine

Schildwache," sagte sie und hatte wahrhaftig ein Lächeln auf
den Lippen.

Er gehorchte wie.ein Kind. Sie fing sogleich an, ihre
kleinen Habseligkeiten zusammenzuraffen, um für diese Nacht
bei der Freundin Hanna Obdach zu suchen.

VI.

„So, jetzt bin ich das Nachlaufen satt," sagte der

Oheim Heinrich zu Hermine, nachdem er das dritte Mal
ohne ein gutes Wort von ihrem Vater aus Gersbach zu-
rückgekommen war.. „Wenn sie von dir nichts mehr wissen
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